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Antike

Strömung.
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neue Sakriftei von Sf. Pe’fé’7‘ in Rom fein, die durch zwei Korridore mit der Kirche
verbunden ift und in einem Kuppelraum von 15 m Spannweite den allgemeinen Sa-
krifieiraum aufnimmt; an letzteren fchliefsen fich noch 15 Nebenräume 245).

 

30. Kapitel.

Aufsenbau der einfchiffigen und der bafilikalen Kirchen.

»Die altchriftliche Kirchenbaukunft gibt als Aufsenbau den zur Umichliefsung
des Binnenraumes materiell notwendigen Mauerkörper und nichts darüber.« Nur
die Eingangsfaffade erhält eine reichere architektonifche Durchbildung, fogar mufivi-
[chen Schmuck, wie z. B. am Dom in Parenzo u. a. O.,

während die Langfeiten und der Chor im Rohbau Fig. 414.

bleiben. Aehnlich verfährt auch die Protorenaiffance
 

bei San 1Wz'nz'az‘o al 1Wonie in Florenz. Das roma—

nifche und das gotifche Mittelalter dagegen dehnen die

architektonifchen Gliederungen auf alle Aufsenteile

aus, entwickeln fogar ein Maximum des Reichtumes

am Chor und an den Langfeiten.

Auch hier müfl'en wir, wie bei den Paläfien,

verfchiedene Strömungen feflltellen, welche für die

Geltaltung des Aeufseren von Einfluß waren. Dort

wie da find es mittelalterliche und antike Elemente,

an die angeknüpft wird; oft ift das mittelalterliche

Syltem beibehalten, dann mit Renaiffanceformen um—

kleidet (Inneres von Maria del/a Calemt in Palermo

und San ancasm in Rimini — Spitzbogen auf

Pilafiern mit verkröpftem Gebälke auffitzend mit

antikifierenden Profilierungen); fchüchtern und taftend

verfucht man mit der Antike allein auszukommen,

bis man in der Verwertung der antiken Tempelfaffade

oder in der architektonifchen Anordnung des römi-

fchen Triumphbogens das richtige Ausdrucksmittel

für die Hauptfaffade der Renaiffancekirche gefunden

zu haben glaubte.

Der antiken Strömung folgen in noch zaghafter

Ausdrucksweife die kleine Bruderfchaftskirche dell’

Om in Siena ““), die Kirche San Pietro in Montaer

(Fig. 415) und bei bafilikaler Anlage Scmf Agoftzäzo

(Fig. 416), beide in Rom. Die Gefimfungen, Türen,

Eck- und Wandpilafter find, wenn auch im'Detail

und in den Verhältniffen noch unfrei, aber fonft mit

Bewußtfein vorgetragen, wobei das mittelalterliche

 
 

 

 

35) Vergl. den Grundplan in: LET;\ROL'ILLY-SIMIL‚ a. a. O., Bd. II,

Plan 56.

2‘5) Siehe in: GEVMÜLLER, v., a. a. O., Francesca di 1)uccira dal
Kirche Santa fllaria del Carnn'nz

(hm/In, Bl, I.

zu Neapel,
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Rofenfeniter noch fein Recht behält, bis die Renaiffance in der Faffade von Sam"

Andrea in Mantua fich von jedem Anklang an die unmittelbar vorausgegangene

Kunftepoche frei macht (Fig. 417), und in noch höherem Mafse an der Hauptfront

von San Giorgio maggz'ore in Venedig, wo an Stelle der gräzifierenden Verhältniffe

Fig. 415.

 

 

 
 

    
 

 

 

  
Kirche San Pietro in [llam‘oria zu Rom.

und der Giebelform von Sam" Andrea die Verhältniffe und Formen des antik-römifchen

Tempels vollendeten Stils in die Erfcheinung treten (Fig. 418). Die fpätere Zeit

bricht mit der grofsen Ordnung auf den Wandflächen und greift zur ziveigefchoffigen

Faffadenbildung, zuerf’c wohl hervorgerufen durch das Bedürfnis einer erhöhten Loggia

zur Spendung des Segens —— Uréi et Orbz' — wie bei Saum Maria maggz'are, der

Lateranskirche, San Marco und Santz'Apoflo/z', alle in Rom. Eine Ausnahme macht
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hier St. Paler, wofelbfl; die beiden Gel'choffe innerhalb der beibehaltenen großen

Ordnung lich befinden.

Wie Alber/z bei [einen Paläfien die kleinen Ordnungen, analog den römifchen

Theaterfaffaden, (tockwerksweife übereinander anbrachte, fo verfuchte er den gleichen

Grundgedanken an der Eingangsfaffade von San Francesco in Rimini, nach den vor-

handenen Reflen und der Denkmünze “ ‘) des Mallco de’ Paflz MCCCCL zu fchliel'sen,

den er aber bei Sam" Andrea wieder verliefs. Die Barockzeit nahm die kleinere

Fig. 416.

 

 

 

   

 
Kirche Sant' qu/lina zu Rom.

Teilung der Höhe nach mit Vorliebe wieder auf, wie Sani’ Alzflamz'ro in Mailand,

Sam/a Trinitiz in Florenz, Santa Maria a Scalzz' in Venedig, San Vincenzo ed Ana-

ftafo, Santa Maria in Campitelli und Santa Maria della Pace und befonders der

Gzfi; in Rom (Fig. 419) dartun. Auch auf den gotifchen Unterbau von Santa Maria

now!/a in Florenz wußte .Älben‘z' nichts anderes zu bringen als eine Kleinpilafter—

flellung mit antikem Tempelgiebel

Bei der bafilikalen Anlage bot fich in der Faffade fiets eine Schwierigkeit:

bei der Schn1alfaffade der Anfchlufs der niedrigen Seitenfchiffdächer an den erhöhten

Mittelfchiffbau. Man war vor die Wahl gefiellt, auf die Löfung der altchrif’clichen

547) Abgebildet in: MÜNTZ, a. a.. O., Bd. I, S. 407.



Fig. 417.
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Bafiliken zu greifen, die eigentlich keine Löfung if’c, oder die Seitenfchiffe in Geflalt
einer Vorhalle an der Giebelfaffade herumzuführen, wobei die Vorhalle das gleiche

Pultdach wie die Seitenfchiffe erhält, oder die Abfchlufsmauern der Pultdächer an

den Mittelfchiffgiebel anfallen zu laffen‚ wie es die Dachneigung gerade verlangte

Fig. 419.

 
 

 

 

 
Kirche ]! Ge/i; zu Rom.

oder ergab. Beifpiele: 51m Crzfogmzo (Taf. XLII 243), 1'V[arz'tz in Domm'ca, Ba/z'liaz Libe—

rz'a7m (Taf. LXI “S), San Giovanni in Laterno (Taf. LXX 248), Bnfilz'm Valicantz (Taf.

LXXV“S)‚ San Paolo (Taf. LXXX 243) und Haß/im Oflz'mfe (Taf. LXXXII248)‚ wo—

bei der römifche Halbgiebel oder bei gebogenen Dächern die Viertelkreisform zum

Ausdruck kam. Man konnte es auch mit etwas Neuem verfuchen.

A/bcrlz' wählte den letzten Weg, den auch die fpäte Phafe der Renaiffance

243) In: CANINA, L. Ricerche full' Arc/zifettura }iu )ra)ria dei Tem_fij Chri/iianz'. Rom 1846,
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betrat, während Palladz'o am römifchen Vorbilde haften blieb. Der erfte Künftler

der Renaiffance fetzte vor das Pultdach die Volute, fonf’c eine Uebergangsform im

kleinen, hier in das Grofse übertragen (Fig. 420 u. 421). Um diefe Form im grofsen

Mafsf’cab erträglicher zu machen, hauchte er dem Umrifs durch eine fein ornamen—

tierte Inkrufiation Leben ein und fchuf fo bei Santa [Maria now!/a in Florenz ein

klaffifches Vorbild (Fig. 4218). In das Relief überfetzt wurde es fpäter, bald aus—

bauchend, bald eingezogen, langgeftreckt oder hochgezogen das Lieblingsmotiv der

Fig. 420. Fig. 421.
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folgenden und befonders der fpäteren Zeit (Fig. 420/1, 422 u. 423), vielfach gegen

den guten Gefchmack verftofsend, bis zum Häfslichen fich fteigernd, das übrige Detail

oft im Gröfsenmafs herabfiimmend, wie dies befonders bei Sant’ Agoflz'no in Rom

auffällt. Wegen ihrer Gefchmacklofigkeit find die Voluten in Fig.416 (S. 426) bei

der Wiedergabe der fonft fo keufch entworfenen Faffade unterdrückt, unter Berufung

auf die Faffade von San Francesco nl Mania bei Florenz, wo beim Hochfchiff die

gleiche Anordnung ohne Voluten eingehalten iii.

Wie einfach dagegen handelte der Architekt der Dorfkirche zu Ifola Farnefe.

und doch wie reizvoll und ungekünf’celt iii diefes kleine Kirchengebäude (Fig. 424)!

Gefagt mufs noch werden, dafs vor lauter grofsen Abfichten die Ausführung

der Faffaden an den wichtigften Kirchen unterblieben iii. Nicht eine einzige be-



deutende gibt es von Bru-

nel/esta, Mkl’zelozzo, Rig/e-

1i710, Cromzm und den beiden

älteren Sangn/lo. Was Giu-

/z'(m0 für die Faffade von

San Lorenzo in Florenz ent-

worfen hat?“) (_4 Entwürfe),

kann kaum befriedigen. Es

find eben doch nur zufanr

menhanglofe Dekorations—

flücke, hinter denen alles

andere ebenfo gut fiehen

könnte als eine Kirche. Eine

bafilikale Anlage wird kaum

jemand dahinter fuchen wol-

len; einem Verfuch, den

Konflikt beim Anfall der

Pultdächer der niedrigen Sei—

tenfchiffe an das überhöhte

Mittelfchiff zu löfen, ift ab.

fichtlich aus dem Wege ge—

Fig. 422.
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Fig. 423.
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gangen. Die Seitenfaffaden, foweit ihre Anlagen nicht noch aus mittelalterlicher Zeit

fiammen, wie z. B. am Dom in Como, bleiben einfach und fchlicht, wie die Bafiliken

des Brunellexco zeigen. Ohne jede Wandgliederung durch Pfeiler oder Säulen reiht (ich

bei letzteren Fenf’cer an Fenfter

in regelmäßigen Achfenweiten.

Ziehen fich Architrave längs der

Gefimfe hin, fo treten fie nur

wenig über die Wandflächen vor,

wie bei San 5pz'rz'to in Florenz,

oder fie find in beftimmten Zwi-

fchenräumen durch flache Kon—

folen fcheinbar abgeficützt‚ wie

bei San Lorenzo ebendafelbft.

Dort ift wohl das, was die

Meif‘cer der frühen Zeit wollten,

am beften zum Ausdruck ge-

bracht: einfach und doch vor-

nehm in den Verhältniffen bei

Vermeidung jeder unnützen oder

rein dekorativen Beigabe. Rund-

fenfter in den Seitenfchiffwän-

den, langgeftreckte, halbkreis-

förmig gefehloffene in den über

höhten Mittelfchiffwänden und

2“) Siehe: GEVMÜI.LER‚ v„ a. a. O.,

Giuliano a'a Snngalla, Bl. 9.

   

.

Fig. 424.

  
9°.a‘firnrsr ._

Dorfkirche zu Ifola Farnefe.
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Fig. 425.

 

 

 

 
Oratorio di San Bernardino zu Perugia.

eine Gliederung durch Blendbogen und Pilafizer der Außenwände des Kapellen—

kranzes250). Die Seitenfaffaden der C/lié’fll dell’ Offerzmnzn in Siena haben aufser

dem Konfolengefims nur noch einige Rundfenfierchen (Ochfenaugen) als einzige

architektonifche Gliederung.

* 25°) Siehe die betr. Abbildung in: LASPEYRES, a. a. O„ Bl. VI.



302.

Fafl'adeu mit

befonderen

Buchform en.
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Spln'to in Bologna und die kleine Kapelle bei Ragufa (Fig. 428) —— was ift aus-

bildungsfähiger, was hat mehr Seele?

Wie mächtig aber auch im grofsen gearbeitet wurde, dafür ift die Faffade der

Carlo/a bei Pavia ein Beleg (Fig. 429)! »Ihr Motiv, unabhängig von den antiken

Ordnungen, ift das der romanifch-lombardifchen, abgel‘cuften Kirchenfronten mit

vortretenden Pfeilern und querdurchlaufenden Bogengalerien; innerhalb diefer fell-

gefchloffenen Formen beherbergt fie allen erdenklichen Reichtum in weifer Abfiufung

des Ausdruckes. Aufser aller Analogie fteht die Faffade da, weltberühmt durch

ihren überreichen Schmuck und abgefehen von demfelben vielleicht die beftgedachte

des XV. Jahrhunderts.« —— So Burckhardt, nachdem er bekannt, dafs er feine frühere

ungerechte Meinung, nach mehrmaligem Befuche des Baues, geändert habe?”),

Als dritte Gruppe

wäre, wohl von Venedig Fig- 423-

ausgehend, eine Anzahl von '

Kirchenbauten zu nennen,

bei denen die Dachform an

der Faffade zum Ausdruck

gebracht if’c, und zwar fo

korrekt, als es immer nur

gewünfcht werden kann; da-

bei hat das Dach des Mittel«

fchiffes die Halbkreisform

oder die Form eines geftürz—

ten Schiffsrumpfes, und die

Dächer der Seitenfchiffe zei—

gen die Viertelkreisform. Mit

dem antiken Sattel- und ,

Pultdach ift bewußt gebro- Kapelle „ Ragufa.

chen und dafür eine Form

gewählt, welche auch öffentliche Profanbauten (Palazzo del Configlz'o in Padua,

Palazzo dol Comzme gen. la Loggz'a in Brescia, Bafilika in Vicenza) der frühen

und fpäten Zeit der Renaillance aufweifen.

Glänzend ift diefer neue Gedanke, noch intereffanter durch die Eigenart der

Konflruktion am Dom in Sebenico (Dalmatien) zum Ausdruck gekommen nach dem

Querfchnitt in Fig. 430. Was diefer will, ift auch in der Faffade ausgefprochen.

Gotifch begonnen, im Stil der Renaiffance weitergeführt und vollendet, in weißem,

iflrifchem Kalkltein ohne einen Spam Holz durchgeführt! Die Haupt- und die Seiten-

faffaden zeigen noch gotifche Portale, Fenfter und Gefimfungen, die Chorfenfler eine

hübfche Verfchmelzung von gotifchem Maßwerk und Renaiffancel’tützwerk. Ein in

lich vollendetes Werk, das die höchf’te Würdigung verlangt (Fig. 431 u. 432).

Hierher gehört auch das Kirchlein San Salvatore in Ragufa (Dalmatien), bei dem

zwar hinter dem halbrunden Steingiebel ein flaches Satteldach gelegen ift, welches

aber deshalb nicht minder fchön im Aufbau, in den Verhältniffen und im Detail erfcheint

(Fig. 433). Der Einheit in der Kompofition und des Stils wegen kann feine Faffade

höher gefiellt werden als die von Sebenico, wie auch die kleine Faffade von Sonia

Jl/[ar1'a a’e" Jfiracoll höher gefchätzt werden muß als die grofse von Santa Zaccarz'a in

 

253) Siehe: BURCKHARDT, ]. Der Cicerone. Bafel 18604 S. 120—121.
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Venedig (Fig. 434). In [Vlarz'a dc” Jfiracoli ift die Dachform maßgebend für den halb—

runden Steingiebel gewefen; bei Sanla Zaccarz'a find die Giebel Dekorationsftücke!

In diefe Gruppe, wenn auch nicht rein im Abfchlufs des Fafi'adenfyftems, ift

die kleine Kirche in Lonigo bei Verona zu fetzen (Fig. 435), bedingungsweife auch

San Gimvanm' in Mom? zu Bologna mit dem Motiv der Halb- und Viertelrundgiebel

in der denkbar trockenlten Form (das XIII., XIV. und XVI. Jahrhundert waren daran

tätig254). Auch bei diefer Gruppe könnte eine Weiterbildung mit Erfolg einfetzen.

Für diefe Werke wurde, gleichwie bei den Paläften und den öffentlichen Profan-

bauten, als Baumaterial der kriftallinifche und gewöhnliche Kalkftein, in Rom mit

Fig. 429.
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Vorliebe der Travertin verwendet (Sanla Mana maggz'orc, St. Peter, Santa Maria

del Popolo u. 1". w.), in Toskana der Sandftein‚ vom Steinhauer bearbeitet, überfchliffen

oder hammerrecht zugehauen, auch mit Putz überzogen, wie bei San szh'to in

Florenz, in Genua bei Maria di Carigmmo und in Parma bei der Steccala. In

monochromer und polychromer Ausführung wurden der Backftein und die ornamen-

tierten Terrakotten in ganz Oberitalien, in Bologna bis herab nach Siena (Maria

delle Grazie in Mailand, Carla/a bei Pavia, Santa Catarina in Siena u. [. w.),

dann die Marmorinkruftation an den Prachtkirchen Venedigs und Genuas, auch in

Florenz und a. a. O., ebenfo das Mofaik (San 11/[z'malo bei Florenz) verwendet.

Die Anordnung und die formale Durchbildung der Sockel, Portale, Fenfier

und Gefimfe bedingen den Reichtum und die Wirkung der Fafl'aden, die Wechfel-

beziehungen zwifchen Oeffnungen und Maffen den Ernft oder eine mehr heitere

Aufsenfeite des Bauwerkes.

Nach dem Aufwand für die Faffaden richtet {ich auch die Bildung der Sockel,

gleichwie bei den Profanbauten vom einfachflen bis zum reichf’cen gehend. Ohne

2“) Eine Abbildung diefes Bauwerkcs findet fich in: MALAGUZZI VALERI, a. a. O., S. 74.

303.

Baumaterial.

304.

Sockel.
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befondere Markierung eines folchen ill beifpielsweife das Stockmauerwerk an San

lr‘z'mn‘mro a! -llonfc bei Florenz durchgeführt, als einfache Plinthe mit Uebergangs-

profil an San Lorwz:a und an Sm! Fri/(£ ebendafelbf’c. Pofiamentartig, der Säulen-

und Pfeilergliederung der Faffadenmauern wegen, iii der Sockel an 5anla xllm7'a

now/la in Florenz, an .lfaria (1 San/:! in Venedig. an San Pno/z'no in Lucca aus-

geführt und dreiteilig, mit Sockelfufs, Rumpf und Deckgefimfe an 5am‘a J[aria de’

J[irmfoli in Cal°cel Rigone (Umbrien).

Fig. 430.

 

  
Querfchnitt des Domes zu Sebenico.

Als Sitzflufe, gleichwie bei den toskanifchen Paläfien, finden wir den Sockel bei

fl[aria n’r/lc Cm'rfrz' in Prato, an J[adomza di San Bz'agz'a in Montepulciano; mit

einer Dreiteilung darüber bei der C/zz'eflz (I’d/(l fl[miwzmz in Mongiovino, und als

lotrechtes Quaderwerk rnit ornamentiertem abfchliefsendem Friesband an San

Frmlrmro in Rimini.

Der Sockel der Vorderfront der Cafe/a bei Pavia (Fig. 436) — ohne Vorbild

und ohne Nachahmung; denn nur einmal in der Welt ifl ein folcher Reichtum aus-
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geführt worden — fetzt fich aus einem mit Kleinpilaflem gefchmückten Unterfatz

zufammen, deren Zwifchenweiten mit Medaillons römifcher Kaifer ausgefüllt find,

Fig. 431.

 

  
 

  
Dom zu Sebenico.

und darüber ein Aufbau mit Reliefbildern aus der biblifchen Gefchichte, in oma-

mentierte Rahmen mit Eckmedaillons zwifchen Prachtpilaf’cern gefafst.

Bei der reichf’ten Bildung eines Haupteinganges beginnend, wäre wieder das Poiüie.

Portal der genannten Certo/a in erfler Linie anzuführen. Gekuppelte Säulen tragen



ein antikes Gebälke, über dem fich ein rechteckig umrahmter Bogen mit figuren-

gefchmücktem Tympanon erhebt (Fig. 437); dann die Prachtportale des Domes in

Como, wofelbft die Innen- und die Aufsenfeite der füdlichen Eingangspforte mit ge—

kuppelten Pilafiern, zwifchen Figurennifchen, angeordnet find, darüber ein reich ver—

ziertes, antikes Gebälke, mit dreifach gegliedertem Rundbogen überfpannt, deffen

mittlerer, fpeichenartig eingeteilt, Reliefdekorationen figürlichen Inhaltes aufweif’c,

während das, Bildwerk im Tympanon die Flucht nach Aegypten zum Vorwurf hat.

Die Bogen find viereckig umzogen, und darüber il‘t ein antikes Giebelfeld errichtet,

Fig. 432

 

 

 
Dom zu Sebenico.

welches das Bild des Erlöfers, von Engelköpfen umgeben, zeigt. Einfacher Hi die

Innenfeite geftaltet, wobei nur bemerkt fei, dafs dort die Pilafterfchäfte der Höhe nach

in 3 Felder geteilt find, welche Flachfigurennifchen fchmücken. Einen Ueberfchufs

von Reichtum mit hochgeftelzten Kandelaberfäulen, üppigem Figurenfchmuck, mit

einer Aedicula, die ein Madonnenftandbild enthält, umgeben von mufizierenden Engeln

und Putten, zeigt das Wef’cportal des Domes, eine architektonifch vielleicht angreif-

bare Kompofition, aber eine der köfilichflen Schöpfungen der Frührenaiffance in

Oberitalien. Welche Fülle und Anmut der Motive, welch wunderbare Ausführung,

der auch die Carla/a nichts Befferes gegenüberzufetzen hat?“)! Das Portal der linken

Seitenfaffade (1505—7) rührt von Town/0 und Giacomo Radarz' her.

255) Siehe Abbildungen hiervon in: SANTO MONTI, a. a. O., Taf. xz—x7 — ferner in: BARELLI, a. a. O., Taf. XVI,

XVII—XX.
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Ein weiteres koflbares Gefchenk der frühen Renaiffance ift die intereffante

Faffung des mittleren Einganges zur Sanfa xl[aria de' 1Uiraca/z' in Brescia (1500—23),

eine Anlage, die fich nur durch die eigenartige Beflimmung des Baues erklären

läfst. Vier Freifäulen bilden eine Art Vorhalle, die einen reich ornamentierten,

gefehloffenen Oberbau tragen; diefer kann als »fteinerner Reliquienkaiten« angefehen

Fig. 433.

 

 
Kirche San Salvaforc zu Ragufa.

werden, unter dem der Eintritt in das Innere fich vollzieht. »Schmuck und firahlend

in [einem unerfchöpflichen Detailreichtum tritt das vorgelegte Mittelf’tück der Faffade

heraus«, den Befchauer feffelnd und ihn das Unorganifche des Ganzen zunächf’c ver—

geffen laffend““).

Als ein anderes glänzendes Stück dürfte noch das Portal von Santa Maria

maggiore in Bergamo zu nennen fein. Die den Eingang flankierenden Säulen tragen

235) Siehe: MEYER, a. a. O., Teil II, S. 225 H“.
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dort weitausladende Prachtkonfolen, auf denen ein halbrundes, kaffettiertes Tonnen-

gewölbe ruht, das wieder an der Stirnfeite rechteckig umrahmt ift. Diefer obere

Vorbau gewährt dem Tympanon und den Eintretenden bei fchlechtem Wetter einen

vermehrten Schutz.

Fig- 434.

 

 

 

 
Kirche Santa Zamzria zu Venedig.

Die toskanifchen und römifchen Kirchen der frühen Zeit begnügen fich mit

einer einfacheren Behandlung, indem fie auf das Ueberrnafs von ornamentalem

Schmuck verzichten und Pcatt der Säulen viereckige Pfeiler nehmen, die dann aber

gleichfalls wieder ein antikes Gebälke mit Bogenverdachung und Tympanon tragen
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(Fig. 438: Portalftück der Jlarz'a (if/ld Qnercz'zz bei Bagnaja). Dem viereckigen Pfeiler

weicht, unter Beibehaltung der übrigen fchmückenden Zutaten, der korinthifche Pilafter

mit flachem Relief an den Eingangsportalen der Vorhalle von San J*[arco in Rom

Fig- 435-

 

 

  
Kirche zu Lonigo bei Verona.

und in der Badia bei Fiel'ole (Fig. 439 u. 440); bei letzterer ift über dem Gebälke

noch ein attikaartiger Auffatz angeordnet, den ein leeres Halbrund mit Eck— und

Mittelakroterien krönt.

257) F3kf..Repr. nach: DURELLI, G. & F. La Cerlq/a di Paz/ia. Mailand 1863.
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Portal der Carla/a bei Pavia257).
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Vom Portal der Kirche .Marz'a fiel/a Quercz'a bei Bagnaja.

Die letztgenannten Beifpiele zeigen, befonders das Badia-Portal, originelle und

meiflerhaft behandelte Profilierungen, die den Architekten erften Ranges als Ver-

fafi'er unfchwer erkennen laffen‚ wie dies auch der ganze vornehm edle Aufbau bei

wunderbar fchönen Verhältniffen zeigt.
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Von der Vorhalle der Kirche San Marco zu Rom.



Von der Badia bei Fiefole.
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Fig. 440.



 

 

 

Portal der Kirche Sankt szfarz'ua zu Bologna. 
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Wie die Backfteinarehitektur die gleiche Aufgabe gelöf’c hat, zeigt Fig. 441:

das Prachtportal der Santa Calarz'na in Bologna, mit dreifach abgeftuften Pilaflern

und dem Mufchelauffatz über dem antiken Gebälke, aus roter Terrakotta an-

gefertigt —— ein ornamentales Schmuckftück erften Ranges.

Am einfachfien erweifen fich die Eingangsportale an frühen Kirchenbauten in

Siena und Rom: als fchlichte Türen mit geraden oder Spitzverdachungen, wie an

San P1'elro z'7z 1Wo712‘077'0 (Fig. 415, S. 425) und San Agoßz'no in Rom (Fig. 416).

Eine mit Säulen und Spitzverdachung verfehene Tür hat San Salvatore in Ragufa

(Fig. 433, S. 439) aufzuweifen. Bei der Anlage von drei Eingangstüren an der

Hauptfront if’c gewöhnlich eine gröfsere Mitteltiir mit zwei kleineren, gleichgebildeten

Seitentüren angeordnet.
.

Säulenportale mit gebrochenen und gefchwungenen Giebeln, mit Kartufchen

und Bildwerk über und zwifchen denfelben, gehören der Barockzeit an, und es wären

beifpielsweife hier zu nennen: San Gregorz'o in Meffina, Maria in Campilellz' zu Rom

und M'an'a zz’z' Carzg7zano in Genua (Fig. 486: Gefamtanficht der Kirche) und viele

andere.

Gefchloffen wurden die Türöffnungen durch einfache, gefiemmte, meifi aus

Lärchenholz angefertigte Flügeltüren oder auch durch kaffettierte Flügel mit ge—

fchnitztem Rahmenwerk, wie z. B. an der Calleoni—Kapelle in Bergamo (Fig. 246 c,

S. 263) und in gleicher Weife am Batlz_'/ero und am Dom in Parma; an letzterem

find die Haupt- und Seitentüren mit gefchnitzten Rofetten in den Füllungen und mit

Bronzeftiften an den Kreuzungen der Rahmenhölzer ausgeführt; hoch oben an einer

Querleif’ce if’c eingefchnitten: >>MCCCCLXXXXIIII. Luc/zinns Blac/zz'mts. Parmmr.

cocz'naw'z‘« (wohl cmzcz'7marz‘t253). Prächtige Holztiiren find noch an der Pazzi-Kapelle

in Florenz zu finden.

Reliefgefchmückte Erztüren find uns in der alten Sakrii’cei von San Lorenzo

in Florenz noch erhalten (worauf fchon hingewiefen; fiehe Fig. 24611 bis 11, S. 263);

die wunderbariten, in ehernen Pfoften gehend, bleiben aber für alle Zeiten die-

jenigen des Lormsa und Vz'z‘z‘m'o G/zz'ben‘z' am Ballz_'/iero in Florenz, wobei der

Ruhm des Andrea Pifano (13 36), der die erf’cen Bronzetüren für den genannten

Bau lieferte, nicht gefchmälert werden foll. An diefen find es lebensfrifche Relief-

kompofitionen in Vierpafsrahmen; an den anderen find es viereckige Rahmen—

füllungen, welche die figürlichen Darftellungen aufzunehmen haben. Lownzo Ghz"-

[m7‘z' führte 1403—24 das eine Flügelpaar und 1425-52 das andere aus, während

l/'z'ltoria‚ der Sohn Lormzo’s, die Pfof’cen der szano-Tür (1452—62) anfertigte; fie

bleiben ein Wunder der Kunft, und der grofse Florentiner dürfte nicht geirrt

haben, wenn er fagte, fie feien würdig, die Pforten des Paradiefes zu fchmücken.

Die Türpfoiten haben auf der Leibungsfiäche flaches Ornament, auf der Vorder-

feite Fruchtgewinde, Vögel und auch Köpfe, volle und unterhöhlte Arbeit, '

>>dabei fo naturalifiifch, als wäre der Gufs über den Gegenftand felbft gemacht«

(Fig. 442). Die Oberflächen der Türen waren ehedem ganz vergoldet; Spuren da—

von find noch reichlich vorhanden, die zufammen mit der Patina der Bronze fo reiz-

voll wirken und unferem modernen Gefchmack wohl mehr entfprechen als der alte

Zufland.

Auch Filar€te'5 eherne Türen der grofsen Mittelpforte von St. Pettr (1439—45)

dürfen hier nicht vergeffen werden, wenn fie auch die Kraft und den Zauber der

25«') Siehe auch: BURCKHARDT, ]. Der Cicerone u. r. w. Ausg. von 1898. S. 409.



  
Gbiäe7'ti’s Tür am Batlz_'/lera zu Florenz.

G/zz'äen‘z’fchen nicht erreichen. Was Papft Ezzgm ] V. am erften Kirchenbau der

katholifchen Chrif’tenheit zur Ausführung bringen liefs, hat Florenz überboten259).

Die Mittel— und Seitenfchiffenf’cer find fchlichte Rundöffnungen oder als reichere 3o6A

Rofen mit Speichen gebildet (Rom, Sebenico, Ragufa, Florenz), neben denen die Füße"

259) Ueber den Wert diefcr Arbeit fiehe auch: MEYER, a. a. O., Bd, I, S. 82.

Handbuch der Architektur. II. 5.
29
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hochgezogene Schmalform mit halbrundem Abfchlufs, ganz in mittelalterlichem Sinne,

vorkommt, oder fie find gerade abgedeckt und in der fpäten Zeit auch ftichbogen-

förmig gefchloffen. Die Umrahmungen haben dabei die einfachflen Profilierungen,

welche wieder ganz reichen Bildungen Platz machen.

Der Uebergangsftil zeigt in Fig. 443 die Rechteckform; der Sturz if’c durch

ein fchlankes toskanifches Säulchen abgeftützt; unter dem erfleren befinden fich zwei

gekuppelte Rundbogenfenfier mit

mittelalterlichem Mafswerk (Chorfen-

{ter am Dom in Sebenico). Die frühe

Renaiffance gibt ein reiches Bei- ‘ _ __ __

fpiel eines anderen gerade überdeck- : \ „ „.

ten Fenfters (Colleznzi-Kapelle in Ber- ’ ' '

gamo) mit einem mächtigen Aufwand

von Pilaf’cern, kannelierten und ge- &

wundenen Säulchen und Kandelabern, ,

Freifiguren und Medaillons. Die Ver-

wendung bunter Marmorforten und

die Ueberladung mit Zierformen ge-

ben dem Fenfter einen etwas profanen ‚ ‚ _

Charakter, wenn nicht der eigenartige ' ’ ‘ "

Verfchlufs der Lichtöffnung (Fig. 444) _ ', ‚ ‚.

durch die nahegef’tellten Säulchen _\ — ;;/

Fig. 443.
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wieder davon abfehen machte.

Auch hier ift es wieder die

CeWe/a bei Pavia, welche mit der

Volltönigkeit ihrer Verzierungsluf’t, je—

doch bei klaren, guten Verhältniffen,

das Höchfie bietet (Fig. 445 u. 446).

Das fchlanke, hohe Doppelfenf’tér,

deffen Bogen durch kandelaberartige

Stützen getragen werden, if’c von

einem rechteckigen Rahmen umzogen

und diefer wieder durch einen wei—

teren zweiten, der durch einen Fries

und eine Verdachung mit reichftem
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©liorfrn5lrr am,—Dom in®rlwnico.
Bildwerk bekrönt ift; auf dem Ge— [UB/l)@aflg$3ill

fimfe liegen Drachen mit geringelten " ‘

Schwänzen oder Voluten, auf denen weibliche Figürchen ruhen oder die einen

zwifchengeftellten Kandelaber bekränzen. Das Ganze hebt lich auf einem Grunde

von viereckigen Füllungen mit Medaillons und Wappenfchilden ab — das Stolzefte,

was oberitalienifche dekorative Plaftik an einem Architekturteil je gefchaffen!

Aelmlich haben auch die Meifier des Domes in Como keine Mittel gefcheut,

um ihre in der Grundform romanifchen Fenfler mit den abgefchrägten Leibungen

durch Pilafter und Giebel ornamental bedeutend zu geftalten (Fig. 448), während

wieder die Toskaner in den Umrahmungen der Fenfter fo fchlicht und einfach bleiben,

als dies nur möglich ift (Fig. 447; vergl. auch .S‘am‘a Anmmziaz‘a in Arezzo, San

5/v'rifo in Florenz u. a,).



 
Fender der Col/aorzi-Kapelle zu Bergamo.

Der Barockfiil verwendete breitere Lichtöffnungen und gab (liefen Um—

rahmungen, die fich von denjenigen der gleichzeitigen Palaf’cfenfier nur wenig unter-

fcheiden \Fig. 449).

Die altchriflliche Architektur war beim Kircheninneren dem Lichte freundlich;

man liebte helle Räume. Die in Rom übliche Lichtzufuhr gefchah in feierlichen
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fchöner Weife durch die Fenf’cer der Hochwände, während in Ravenna auch die

Seitenfchiffe und Apfiden Lichtfenfter erhielten, was, wie gefagt, mit der Stellung des

Altars nach Welten oder Olten zufammenhing, den die römifchen Chriften gegen

Abend, die ravennatifchen gegen Sonnenaufgang ftellten.

Während des Mittelalters fperrte man das Tageslicht auch in Italien durch

dunkle, farbige Fenf'terfcheiben ab. Die Renaiffance konnte diefe wegen des reichen

farbigen Schmuckes der Wandflächen— und Deckenmalereien nicht brauchen und be-

gnügte fich mit hellen, in Blei gefafsten Plangläfern oder Butzen, die in gefälligen

Muttern angeordnet worden find. Klares, fchönes Tageslicht; alle myftifchen Effekte

find ausgefchloffen!

Fig‚ 447. Fig. 448. Fig. 449.
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Der Verfchlufs der Fenfieröffnungen mit Gläfern war, wie im Altertum, alfo

auch der frühchriftlichen Zeit bekannt; der Gebrauch aber war ein befchränkter.

Durchbrochene Steintafeln und Holzgitter, transparente Gipfe, Gipsfpate (femßrae

Gypfmr) mufsten dafür Erfatz leiflen. Die Protorenaiffance bediente fich im Chor

von 5a7zfllz'nialo noch dünner, gefchliffener, heller Marmorplatten als Fenfterverfchlufs,

welche des Morgens, wenn die Sonne noch nicht hoch fteht, ein warmes gelbliches

Licht in zauberhafter Weife in den Raum fallen laffen.

Gefchmackvolle Multerungen der Verbleiung waren übrigens in den Jahr—

hunderten vor der Renaiffance fchon üblich; man nahm auch mit kleinen runden

Butzen vorlieb, die auf der Reichenau fchon unter Abt Lini/zar (934—49) als Ver-

fchlufs von Kirchenfenftern erwähnt werden“”).

Die Fenfter eines Wandelganges in der Ccn‘afa bei Florenz befitzen noch ge-

malte Glasfenf’cer, Buntmalereien auf durchfichtigem Glafe, in der Kompofition und

in den Farbengebungen denen in der Lmn'msz'mza zu Florenz verwandt. Die äufserfte

269) Vergl.: GEIGES, F. Der alte Fenlterfchmuck des Freiburger Münfters. Freiburg 1902. S. 30.
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Seitenkapelle von 1Warz'a nowlla in Florenz, links vom Chor und vom Eintretenden,

befitzt gleichfalls noch zwei Fenl‘ter mit Malereien auf durchfichtigem Glafe, die

einen Mediceerfchild tragen; bei diefem kommen die 5 roten Bälle auf gelbem

Grunde und gelbe Kreuze auf blauem Felde vor. Die Kapelle unmittelbar neben

dem Chor links zeigt noch Ref’re einer urfprünglichen, aber einfachen Renaiffance-

verglafung. Die gleiche Kirche hat im Rundfenfter der Langwände des Mittel-

fchiffes Butzen aus hellem Glas mit einem Wappeneinfatz in der Mitte aus hellem

und farbigem Glas. Im Tranfept hat das Rofenfenf’cer die Butzen fchuppenartig

geordnet fitzen.

San Lorenzo in Florenz hat mäfsig grofse quadratifche Scheiben aus hellem,

gewöhnlichem Glafe, während das Rundfenfter im Chor der Sakriftei Butzen mit

einem farbigen Rundftiick aufweif’c. Die Fenfter der berühmten Mediceerkapelle in San

Lorenzo find mit je 6 einfachen weifsen Gläfern gefchloffen. In San sz'n'fo zu Florenz

find die Fenfter gleichfalls mit weifsem Glafe von quadratifcher Form (68 Stück für

jedes Fenfter) verfehen und tragen im Mittelfeld ein buntes Medaillon (Adler mit

bunter Bordüre). Ein kleines Fenf’ter über dem Altar einer Seitenkapelle ifi:, zur

Hälfte etwa, mit einem bunten Wappen von Putten gehalten, dunkel verglalt; dar-

über aber folgen wieder helle Scheiben mit gut gemufterter Bleifaffung.

Ein Fenfter der 1Waa’dalena de’ Pazzi (Vin de’ Pintz' in Florenz), Seitenkapelle

links, ilt von einer fchmalen bunten Bordüre eingefafst, hat weifse, perlmutterartige

Butzen, bunte Hornaffen, ein farbiges Medaillon in der Mitte mit einem Wappen

(Löwe und Eher als Wappentiere, ein anderes auch mit einem Figurenbild).

Die Traufgefimfe tragen meift den antiken Charakter und belieben fonach aus

Architrav, Fries und Corona, mehr oder weniger reich in den Einzelheiten durch-

gebildet. Der Architrav if‘t mehrfach abgeplattet, der Fries glatt oder mit Rund-

ftücken befetzt, auch mit Fef’tons gefchmückt; die Hauptgefimfe find nur an der

fchützenden Platte mit krönenden und f’tützenden Gliedern verfehen oder mit

Eierftäben, Zahnfchnitten und Konfolen befetzt, übereinflimmend mit dem normalen

antiken korinthifchen Traufgefimfe, wie dies bei der Kapelle des Palazzo Turclzz',

den Kirchen Sonia Calerina und Sonia 1Waria delle Novi in Siena der Fall ift.

Die Oflrrznznza in Siena hat ein einfaches Konfolengefims ohne Fries und

Architrav, der Dom in Como die reichf’ce Gefirnsgliederung mit Echinosleifte, Zahn-

fchnitten und Konfolen.

San Lorenzo in Florenz zeigt die vornehme einfache Faffung ohne Aufwendung

dekorierter Zierglieder, das Hauptgefims ohne Zahnfchnitte und Konfolen.

Der gleiche Zug geht auch bei den Giebelgefimfen durch, wie die Ausführungen

bei San!’ Agoflzno in Rom, San Giorgio in Venedig u. a. m. beweifen.

31. Kapitel.

Innenräume und ihre Beftandteile.

Die Wirkung im Inneren wird in erfter Linie durch die Grundrifsanordnung

bedingt, if’c alfo von der ein- oder mehrfchiffigen Anlage abhängig, dann von der

Art der Deckenbildung und fchliefslich von der Gliederung der Wände. Dafs die

Anordnung der Fenlter, die Gröfse und der Verfchlufs derfelben, die Mitwirkung

3°7-

Gefimfe.

308.

Innenräume.


